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Newsletter 9/2015

Bericht aus den Fairbiotea-Projekten:

Qingshan-Farm

Entwicklung

In unserem Newsletter 1/2014 und 7/2014 haben wir über eine positive ökologische Ent-
wicklung in der Qingshan-Farm berichtet. Diese Entwicklung hat sich bei der jüngsten
Fairbiotea-Inspektion im Mai 2015 bestätigt. Da wir außerdem keinerlei Probleme mit
Rückständen von Pflanzenschutzmitteln in Tees aus diesem Teegarten haben, können wir
davon ausgehen, dass der vorgeschriebene ökologische Prozess nach EU-Verordnung
umgesetzt wird.

Dorf Xiaojiaqiao Schule

Kompost Endverarbeitungsfabrik



Die im Sommer 2013 durch extreme Trockenheit zerstörten Teebüsche wurden im Früh-
ling 2014 neugepflanzt. Es wird nun ca. 7-10 Jahre dauern, bis die neuen Teebüsche
wieder den vollen Mengenertrag bringen. Im Rahmen des Fairbiotea Bonussystems wur-
den ca. 100 Schattenbäume gepflanzt, die zukünftige Zerstörungen durch Dürre verhin-
dern sollen. In den nächsten Jahren sollen, je nach Verfügbarkeit von Geldmitteln, weitere
Schattenbäume gepflanzt werden.

Das laufende Kompostforschungsprojekt, das Fairbiotea in der Qingshan Farm seit Jahren
durchführt, wird ebenfalls einen Beitrag für den Schutz der Teepflanzen und der Böden
gegen Wetterextreme leisten. Bis dahin werden die Erträge auch in den nächsten Jahren,
wegen der Trockenheit in 2013, niedriger ausfallen und die Teequalität wird ebenfalls
beeinflusst werden.

Nachdem die Kontrollstelle IMO im Januar 2014 Ihre Kontrolltätigkeit in China aufgegeben
hat, wurde diese Tätigkeit durch die deutsche Kontrollstelle Ceres übernommen, die schon
länger,  auch in China akkreditiert ist. Die Zusammenarbeit zwischen Fairbiotea und Ceres
hat sich inzwischen sehr positiv entwickelt.

Kompostforschungsprojekt

Auch im Jahr 2014 hat Fairbiotea die Fortführung des Kompostforschungsprojektes finan-
ziert und auch in 2014 wurde technisches Equipment für die Kompostforschung und die
Kompostgroßproduktion angeschafft. Finanziert wurde das überwiegend von Fairbiotea.
Mehr über die Kompostforschung lesen Sie bitte unter:

www.fairbiotea.de/assets/files/Newsletter_DEU_07_2014.pdf
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http://www.fairbiotea.de/assets/files/Newsletter_DEU_07_2014.pdf


Fairbiotea hofft, dass in den Jahren 2015 und 2016, die noch fehlenden Maschinen und
Geräte angeschafft werden können, die für die Kompostgroßproduktion noch nötig sind.
Derzeit wird mit den Qingshan Bauern über die Verpachtung eines passenden Geländes
für die Kompostgroßproduktion verhandelt.

Bonussystem

Mit dem Strategiewechsel Bonuszahlungen nur noch für Materialien, Maschinen, Werk-
zeuge oder andere sichtbare Projekte auszuzahlen, hat Fairbiotea die Kontrolle über den
Verbleib der Gelder wieder zurückgewonnen. Leider mussten wir in den vergangenen
Jahren wiederholt feststellen, dass finanzielle Bonuszuwendungen nicht bei den Bauern
ankamen oder die Höhe der Zuwendungen, die die Bauern erhielten, nicht mit den geplan-
ten Zahlungen übereinstimmten. Eine Überprüfung der Auszahlungen war so praktisch
unmöglich geworden.
Leider müssen wir in China grundsätzlich davon ausgehen, dass in allen Bereichen der
chinesischen Gesellschaft Korruption stattfindet.
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Herstellung und Anwendung von Kompost-Tee



Im Jahr 2014 wurden durch das Fairbiotea Bonussystem folgende Entwicklungs-
maßnahmen finanziert:

• Traktor als Antrieb für verschiedene Geräte, die in der Kompostproduktion benötigt
werden und als Zugmaschine für einen Anhänger.

• Frontlader.
• Mähgeräte für Großflächen.
• Schredder.
• Kompostabdeckung 5 Meter x 50 Meter.
• Messgeräte für Sauerstoffgehalt und Feuchtigkeitsgehalt im Kompost.
• Die Jahresgehälter für zwei Kompostmanager.
• Honorar des Fairbiotea-Beraters und Projektleiters des Kompostforschungsprojektes.
• 100 Schattenbäume.
• Demeter-Training für Manager.
• Für die Xiaojiaqiao Schule, diese besuchen auch die Kinder der Qingshan Farm,

wurde die komplette Ausstattung eines neuen Multimediaraums finanziert.

Bevor mit der Kompostgroßproduktion begonnen werden kann, müssen über das Jahr
2014 hinaus weitere Geräte und Maßnahmen finanziert werden.

Leider treten auch immer wieder Probleme auf, die wir in dem hochentwickelten Europa
kaum kennen. So stellen wir fest, dass manche Geräte, die von Fairbiotea finanziert wur-
den, von den Bauern nicht benutzt werden, obwohl diese Geräte ihre Arbeit erleichtern,
weil sie einfach nicht gewohnt sind damit umzugehen.

Die jeweiligen Werkzeuge, die an den Traktor angebaut werden sollten, passen nicht und
müssen vom Hersteller nachgearbeitet werden. Ein Anhänger, der für den Traktor ange-
schafft wurde, ist nicht so ausgelegt, dass er in den engen Kurven und auf den schmalen
Straßen benutzt werden kann.
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Wohnung in der Qingshan-Farm
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Leider dauert es immer sehr lange, bevor Anschaffungen auch einsatzfähig sind. Entwick-
lungsarbeit bedeutet Geduldsarbeit und ist immer wieder von Rückschlägen begleitet.

Im Wesentlichen konzentriert sich Fairbiotea darauf, die Bonus-Prämien in die nachhaltige
Entwicklung der Farm zu investieren und nach Möglichkeit, sichtbare und kontrollierbar
soziale Projekte zu unterstützen.

Teequalität und Export

Leider hat die Qualität bei einigen Teesorten etwas nachgelassen. Die Exportpreise sind
teilweise sehr stark gestiegen. Dies ist dadurch begründet, dass die chinesische Regie-
rung die Mindestlöhne für Saison- und Wanderarbeiter in den letzten Jahren um durch-
schnittlich ca. 13% pro Jahr erhöht hat, deshalb steigen auch die Produktionskosten
permanent. Die anhaltende Schwäche des Euros hat Tee für Europa ebenfalls erheblich
verteuert. Das nachhaltige Fairbiotea Projekt gibt es auch nicht umsonst.
Diese Preissteigerung zusammengenommen machen es nun Fairbiotea Produkten in

Equipment für Kompost-Großproduktion und Kompost-Gelände
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Europa schwer,  ausreichend Absatzmärkte zu finden und entsprechende Mengen Tee zu
vermarkten, die einen Fortbestand von Fairbiotea sichern können. Leider müssen wir
feststellen, dass Fairbiotea derzeit in Europa mit den Qingshan Tees keine Gewinne mehr
erwirtschaften kann, weil die Teesorten wegen der Kosten, die Fairbiotea verursacht, für
Europa zu teuer geworden sind und die Unterstützung für Fairbiotea aus dem Markt zu
gering ist. Die Qingshan Farm kann auch nicht genug Gewinn erwirtschaften, um den dort
lebenden Teebauern bessere Lebensbedingungen zu finanzieren.

Die permanent schlechten Lebensbedingungen in Teefarmen sind weltweit verantwortlich
für die Flucht junger Menschen aus den Farmen in die großen Städte, auf der Suche nach
besserer Arbeit, besserer Bezahlung und einem besseren Leben. Selbst Saison- und
Wanderarbeiter haben ein besseres Einkommen als die Bauern in den Teefarmen.
Deshalb gibt es kaum noch junge Bauern in den Teefarmen. Mit überwiegend nur alten
Bauern, lässt sich aber nicht die traditionelle Qualität und Arbeitsleistung aufrechterhalten.
Daher werden immer mehr Saison- und Wanderarbeiter in den Farmen benötigt
und es fehlen immer mehr ausgebildete Fachkräfte.

Xiaojiaqiao Schule: Von Fairbiotea finanzierter Multimedia-Raum
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Das hat zur Folge, dass die Qualitätsanforderungen aus Europa ohne zusätzliche Mittel
und Kräfte in Zukunft immer weniger erfüllt werden können.

Für Fairbiotea ist es frustrierend in Europa immer mehr über Nachhaltigkeit, soziale Ver-
antwortung, fairer Handel, Gemeinwohlökonomie usw. zu lesen und zu hören, aber gleich-
zeitig festzustellen, dass das Interesse des Marktes und der Verbraucher daran nur dann
vorhanden ist, wenn der Tee besonders billig ist. Fair gehandelte, nachhaltige Produkte,
die mit sozialer Verantwortung, umweltbewusst und gesundheitsbewusst hergestellt wur-
den, können nicht billig sein. Im Gegenteil, solche Produkte  müssen teuer sein. Das ist
nicht mit wenigen Cents herzustellen. Da in Europa kaum  jemand  bereit ist, mehr als
Almosen für solche Leistungen zu bezahlen, wird es solche Leistungen auf Dauer auch
nur sehr bedingt geben können oder diese Leistungen werden herbei fantasiert durch
Marketing. Marketing ist in diesem Fall mehr Schein als Sein.

Seit Jahren nutzen mehr und mehr Markenhersteller die einfachen Lösungen, wenn es um
das   nachhaltige Image und die soziale Verantwortung im Marketing geht. Sie kaufen für
wenig Geld Sozialzertifizierungen für Nachhaltigkeit und soziale Entwicklung oder Zertifi-
kate für Fair Trade. Europäische Politiker und Medien werben für diese Sozialzertifizie-
rungen, deren Label man mehr und mehr auf Produktpackungen von Markenherstellern
finden kann. Offensichtlich gibt es da ein kollektives Unwissen über die Inhalte und Resul-
tate solcher Zertifizierungen. Denn für Teeproduzenten und Teebauern haben solche
Zertifizierungssysteme noch niemals positive Veränderungen herbeiführen können und
man kann bezweifeln, ob das überhaupt gewollt ist, wenn sich nach 30 Jahren weltweiter
Zertifizierungen nichts für Produzenten und Teebauern geändert hat.

Warum handeln wir als Gesellschaft so? Warum benutzen wir solche Marketinglügen?
Warum betrügen wir uns gegenseitig?  Warum wollen wir so wenig über die Folgen unse-
res Handelns und Konsumverhaltens wissen? Warum können wir uns nicht entsprechend
unserer Einsicht ändern?

Ich fürchte die Antwort lautet, dass alle längst wissen, dass sich in einem globalen Wirt-
schaftssystem, in dem Unternehmen ausschließlich den niedrigsten Preisen und den
höchsten Gewinnen folgen müssen, um konkurrenzfähig zu bleiben, Nachhaltigkeit, sozia-
le Verantwortung und Fairness kaum eine Rolle spielen können. Deshalb können nachhal-
tig und sozial verantwortliche Unternehmen und Menschen in unserer Gesellschaft, nur
auf die internationale Politik hoffen, die weltweit Arbeits- und Sozialgesetze sowie Min-
destlöhne gesetzlich festlegen muss, die auch Bauern und Arbeitern überall in der Welt
einen angemessenen Lebensstandard sichern können und die gleichzeitig Wettbewerbs-
gleichheit unter den Bedingungen nachhaltiger und sozialer Verantwortung herstellen.
Das würde den Begriff fairer Handel oder soziale Marktwirtschaft rechtfertigen. Bis dahin
bitten wir von Fairbiotea, um Unterstützung durch den Kauf der Fairbiotea Tees, die über-
wiegend in Naturkostläden, aber auch in guten Teefachgeschäften zu finden sind.


